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Mihran Dabag/Kristin Platt, Verlust und Vermächtnis. 
Überlebende des Genozids an den Armeniern erinnern 
sich, Paderborn u.a.: Schöningh Verlag 2015, 388 S., 
29,90 €, ISBN 978-3-506-78148-2
Im Jahr 2015 jährte sich der Beginn des Völkermordes an 
den Armeniern zum einhundertsten Mal. Im Zentrum der zu 
besprechenden Publikation stehen sieben ausführliche Erin-
nerungsberichte von Überlebenden des Genozides, die zwi-
schen 1989 und 1996 von den beiden Autoren aufgezeichnet 
worden sind. Publiziert wird eine Auswahl bzw. eine Zusam-
menfassung von über 140 Interviews, wobei jede Person meh-
rere Tage lang die Gelegenheit hatte, über die Todesmärsche 
zu berichten. Es handelte sich wahrscheinlich um die letzten 
noch lebenden Zeugen, die zur Zeit des Genozides noch Kin-
der bzw. Jugendliche waren, und einige von ihnen erzählen 
hier zum ersten Mal über ihre Erlebnisse. Inhaltlich stehen die 
Themen von Kindheit und Jugend, die Erfahrungen der De-
portationen, Massaker und Todesmärsche, das eigene Über-
leben, der Tod der Angehörigen und das Leben danach im 
Mittelpunkt. Gelegentlich werden diese Erinnerungen ergänzt 
durch Reflexionen über den Völkermord, über den Umgang 
mit Gewalterfahrungen, über die eigene Geschichte und Tra-
dition, über Herkunft und Familie und über Religion. Die In-
terviews wurden weitgehend ungekürzt aus dem Armenischen 
ins Deutsche übersetzt. 

Die Lektüre dieser häufig sehr persönlichen Zeugnisse ist 
sowohl erschütternd als auch ergreifend. Auch wenn die Ereig-
nisse lange zurückliegen, spürt man in den Gesprächen immer 
noch das tiefe Trauma, und offensichtlich suchten diese Perso-
nen nach einer Möglichkeit, endlich einmal von den grauen-
haften Erfahrungen berichten zu können. Zugleich spürt man 
aber auch an vielen Stellen, dass es für die Befragten sehr 
schwer, manchmal sogar fast unmöglich ist, die grauenhaften 
Erfahrungen in Worte zu fassen. Ebenso ist das immer noch 
etwas rätselhafte Phänomen des Überlebenstraumas greifbar, 
d.h. die vollständig unschuldigen Überlebenden werden von 
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Schuldgefühlen gegenüber denjenigen gequält, die von einer 
dritten Macht brutal ermordet worden sind. Deutlich wird 
auch, dass die Leugnung des Geschehens durch die türki-
sche Politik und Geschichtsschreibung den Überlebenden die 
Möglichkeit genommen hat, ihre persönlichen Erfahrungen in 
ein allgemein akzeptiertes Narrativ einzubringen. Einige ha-
ben sogar jahrelang am „Wert“ ihrer Erinnerungen gezweifelt 
(S. 22).

Methodisch steht der Band in der besten Tradition der oral 
history. Das Forschungsinteresse besteht nicht nur darin, ei-
nige Quellen zum Völkermord an den Armeniern zu sichern, 
sondern resultiert auch auf dem sozialpsychologischen Inter-
esse, wie und auf welche Weise die extremen Gewalterfahrun-
gen im Alter erinnert werden. Die Interviews sind sehr sorgfäl-
tig vorbereitet worden und sowohl die Befragungen, als auch 
die Auswertung der jeweiligen Quellen zeugen von einem 
hochgradigen methodischen Problembewusstsein. Aufgrund 
der geringen Zahl der interviewten Personen hätte die Anwen-
dung standardisierter Fragebögen keinen Sinn gemacht. Die 
Interviews wurden deshalb in zwei Schritten durchgeführt, 
die aufeinander aufbauen. Im ersten Teil hatten die Befragten 
die Möglichkeit, frei ihre ganz individuellen Erlebnisse weit-
gehend unstrukturiert zu erzählen. Im zweiten Teil wurde an-
hand von Leitfragen detailliert nachgefragt. Da die Personen 
zur Zeit des Genozides noch sehr jung waren, ist eine präzise 
Rekonstruktion der jeweiligen Ereignisgeschichte kaum mög-
lich, auch wenn sehr häufig bestimmte Orte oder bestimmte 
Vorgänge, hier besonders Massaker, noch bis ins Detail erin-
nerlich waren. Auch wenn die individuellen Schicksale nur 
schwer generalisierbar sind, wird ferner eindeutig klar, wie 
schwierig das Leben mit der Erinnerung an den Völkermord 
für die Überlebenden war.

Es handelt sich um ein sehr sorgfältig erarbeitetes Buch, 
dem eine weite Verbreitung zu wünschen ist. Ergänzt werden 
die Berichte durch umfangreiches Bild- und Kartenmaterial, 
durch eine klare Einführung und durch einen umfangreichen 
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Anhang, in dem die jeweiligen Berichte historisiert und in den 
größeren historischen Kontext eingeordnet werden.

Boris Barth

Glenn H. Penny, Kindred by Choice: Germans and Amer-
ican Indians since 1800, Chapel Hill: The University of 
North Carolina Press 2013, xvii+372 p., $ 47,50 (Hard-
cover) ISBN 978-1-4696-0764-1 (cl.). Frank Usbeck, 
Fellow Tribesmen: The Image of Native Americans, Na-
tional Identity and Nazi Ideology in Germany, New York/ 
Oxford: Berghahn Books 2015, ix+252 p., $ 95,  ISBN 
978-1-78238-654-4 (cl.).
Have you ever wondered why Germans instinctively identify 
with “Indianer” rather than white Europeans (Germans among 
them) settling the North American continent? Have you asked 
yourself why German culture is captivated by American In-
dians, so much so that adult German men even today dress 
up in feathers and walk around half-naked in summer en-
campments near the Polish-German border? Or why German 
boys love Winnetou but not George Armstrong Custer? The 
popular German novelist Karl May, of course, has a role to 
play when looking for answers. But the history of the German 
infatuation with Native Americans has deeper cultural roots 
than a literary reference to May’s prolific writings would be 
able to explain: it started in the early nineteenth century and 
reverberated through such different periods as the Wilhelmine 
Empire, the Weimar Republic, the Nazi regime, postwar re-
construction, and East German communism.

Serendipitously, two scholarly works recently appeared 
on the subject, one written by seasoned American histori-
an Glenn Penny from the University of Iowa, the other by 
German research fellow Frank Usbeck, currently at the TU 
Dresden. Whereas Usbeck’s work (based on his PhD thesis 
in American Studies) investigates more narrowly how the 
German imaginings of “Indians” intertwines with German 
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